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Über Autismus

Autismus äußert sich in Symptomen im kommunikativen und sozialen Bereich
sowie im Verhalten. Autisten fehlt die unmittelbare Einsicht in die ungeschriebenen
Regeln des zwischenmenschlichen Zusammenlebens. Sie können oft weder Mimik
noch Gestik ihrer Mitmenschen verstehen und können sich auch nicht in die Si-
tuation eines anderen hineinversetzen. Gesunde Menschen können sie deshalb für
grob, gefühlskalt oder egozentrisch halten. Sie übersehen dabei, dass Autisten die
Regeln des sozialenMiteinanders erst lernenmüssen und nicht intuitiv beherrschen.
Viele dieser Regeln gelten jedoch als so selbstverständlich, dass die wenigsten Eltern
sie jemals erklären. Nicht-autistische Kinder haben ein natürliches Gefühl für viele
dieser Regeln, andere verinnerlichen sie, weil sie diese in ihrem sozialen Umfeld
erlebt haben.

Autistischen Kindern fehlt oft nicht nur ein innerer Wegweiser für sozial ange-
messenes Handeln, sondern häufig auch einige Voraussetzungen, die es anderen
Kindern ermöglichen, sich Regeln durch Nachmachen anderer anzueignen.

Eine wichtige Rolle dabei könnten Spiegelneurone spielen. Spiegelneurone
wurden erst in den 90er-Jahren des letzten Jahrhunderts entdeckt. Es handelt sich
dabei umNervenzellen imGehirn, die nicht nur dann aktiv werden, wenn wir selbst
handeln, sondern auch, wenn wir eine Handlung nur beobachten. Wissenschaftler
glauben, dass sie unsere Fähigkeit, nachzumachen, beeinflussen. Die Spezialzellen
könnten außerdem eine Rolle bei der Empathie spielen.

Untersuchungen an autistischen Menschen zeigen, dass in ihrem Gehirn die als
Spiegelneuronen geltenden Areale seltener eine Aktivität zeigen. Das deckt sich mit
der Beobachtung, dass Autisten Probleme mit dem Imitieren haben.

Für das soziale Verständnis ist nach Ansicht von Wissenschaftlern die Theory of
Mind-Fähigkeit notwendig. Die ToM-Fähigkeit beschreibt das Vermögen, sich in die
Position eines anderen hineinzuversetzen. Sie gilt als Voraussetzung dafür, dass
Menschen eine Vorstellung davon entwickeln, was ein anderer gerade fühlt, denkt,
wünscht oder beabsichtigt. Auf fremde Gefühle angemessen zu reagieren oder
Handlungen zu erahnen bzw. zu verstehen, ist nicht möglich, wenn diese Fähigkeit
eingeschränkt ist. Ohne Theory of Mind-Fähigkeit, so die Theorie, können Men-
schen noch nicht einmal lügen. Lügen setzt voraus, dass man sich vorstellen kann,
dass der andere nicht den gleichen Kenntnisstand wie man selbst hat und dass man
weiß, dass der andere an etwas glauben kann, von demman selbst weiß, dass es falsch
ist. Die Forscher sind sich noch uneins, in wie fern autistische Menschen über eine
Theory of Mind-Fähigkeit verfügen. Zwar zeigen entsprechende Tests, dass einige
autistische Menschen ToM-Aufgaben lösen können, Alltagsbeobachtungen zeigen
aber, dass es an der Umsetzung oft hapert.

13

©
 2

02
3 

W
. K

oh
lh

am
m

er
, S

tu
ttg

ar
t



1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
21
22
23
24
25
26
27
28
29
30
31
32
33
34
35
36
37
38
39
40
41
42
43
44
45
46

Die Fähigkeit zur ToM scheint bei autistischen Menschen unterschiedlich stark
ausgeprägt zu sein und kann sich im praktischen Kontext anders äußern als im
Theoretischen.

Wodurch Autismus genau verursacht wird, ist noch nicht ganz klar. Zwar haben
Wissenschaftler mittlerweile verschiedene Gene ausgemacht, die mit Autismus in
Zusammenhang stehen, allerdings muss noch geklärt werden, in wie fern diese
Genveränderungen möglicherweise die Gehirnentwicklung beeinflussen können.
Auch ist fraglich, ob es tatsächlich mehr autistische Menschen gibt, wie die in den
letzten Jahren stark angestiegene Prävalenz zeigt, oder ob der Anstieg hauptsächlich
auf eine erhöhte Aufmerksamkeit und verbesserte Diagnosemöglichkeiten zurück-
zuführen ist.

Das Rätsel Autismus bleibt also weiterhin spannend.

Über Autismus
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1 Coline und das Puppen-Aua

Coline, 5 Jahre

Liebes Tagebuch,

letzte Woche habe ich mit Opa Comics angeschaut. Ein Comic besteht aus
kleinen Bildchen, auf denen Figuren Sachen machen. Opa sagte, dass man damit
viel lernen könne. Und zwar darüber, wie Menschen sich verhalten sollten und
warum sie oft trotzdem etwas anderes tun. Ich verstehe das nicht. Es ist mir auch
ganz egal, was andere tun oder was sie tun sollten. Was hat das mit mir zu tun?
Und außerdem: Mein Comic zeigte zwei Mäuse, wie soll man da etwas über
Menschen lernen?

Die Bilder ergaben noch nicht mal einen Sinn. Auf dem ersten waren die
beiden Mäuse zu sehen, wie sie eine Nuss finden. Auf dem nächsten Bild zerrt
jede Maus an einem Ende der Nuss. Und noch ein Bild weiter prügeln sich die
Mäuse. Eine Maus gerät dabei nah an eine Treppe und fällt auf dem vorletzten
Bild die Treppe runter. Das sieht lustig aus und ich musste lachen. Auf dem
letzten Bild liegt eine Maus im Bett mit vielen Pflastern und einem Bein in Gips.
Die andere Maus sitzt daneben und zwischen ihnen steht ein Teller, auf dem die
Nuss in viele kleine Stücke zerteilt ist.

Absolut komisch, diese Geschichte.
»Die ist blöd«, informierte ich Opa.
»Gar nicht blöd, Coline. Hast du überhaupt verstanden, worum es geht?«
Ich schüttelte den Kopf.
»Ich verstehe nicht, was die Nuss in der Geschichte soll.«
Opa holte tief Luft. Das macht er immer, wenn er etwas Großes sagen will.
»Also, Coline, das ist so. Die beiden Mäuse finden eine Nuss. Beide finden

Nüsse ganz toll und jede Maus will die Nuss für sich haben.«
»Ich würde so eine Nuss nicht haben wollen. Ich würde lieber ganz viel Moos

haben.«
»Vielleicht. Die Mäuse wollen aber beide die Nuss. Und weil sie sich nicht

einigen können, wer sie bekommt, streiten sie. Der Streit wird ziemlich schlimm
und eine Maus fällt dabei eine Treppe runter. Dabei tut sie sich sehr weh.«

»Wie schlimm weh?«
»So schlimm, dass sie danach ganz viele Pflaster braucht und einen Gips ums

Bein bekommt. Und sie muss im Bett liegen. Guck hier auf dem letzten Bild: So
schlecht geht es der einen Maus nach der Prügelei.«
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»Musste sie auch zum Arzt gehen?«
»Mit Sicherheit.«
»Warum sieht man das nicht auf einem der Bilder?«
»Weil das für die Geschichte unwichtig ist.«
»Warum unwichtig?«
»Weil man sie auch so versteht.«
»Ich nicht.« Opa seufzte.
»Es geht in der Geschichte darum, dass man sich nicht streiten und schon gar

nicht prügeln darf, wenn man sich uneinig ist. Man sollte immer versuchen,
miteinander zu reden. Und friedlich eine Lösung zu finden.«

»Warum? Für die Maus im Bett hat sich das doch gelohnt. Sie liegt im Bett,
braucht nicht in den Kindergarten zu gehen und die Nuss bekommt sie auch
noch.«

Opa wollte noch was sagen, doch ich hatte keine Zeit mehr für ihn. Mir war
gerade eingefallen, dass Gerda die Treppe runtergefallen war, vor kurzem erst, als
ich sie Mama zum Abstauben bringen sollte. Eigentlich ist Gerda ja nur lang-
weilig und noch langweiliger ist, dass sie so viele Kleider hat, deren Röcke aus
ganz vielen Schichten bestehen. Trotzdem. Gerda musste viel Aua haben und ich
musste ihr helfen. Komisch, dass Mama nicht längst mit ihr zum Arzt gegangen
war.

Wahrscheinlich hatte sie dafür keine Zeit gehabt. Mama hatte ja auch ein
ganzes Regal voll mit solchen Puppen. Gerda mochte sie aber am liebsten. Weil
sie die älteste war. Als ich mir das jetzt so überlegte, war ich mir sicher, dass sich
bei Gerda schon viel Aua angesammelt habe musste, weil sie bestimmt schon oft
runtergefallen war.

Gerda musste also dringend ins Bett und brauchte viele Pflaster und einen
Gips. Ich holte alle Pflastervorräte, die wir hatten, aus dem Badezimmer und
klebte die ganze Puppe voller Pflaster. Auch auf den Kopf und über die Haare
klebte ich welche. Danach brauchte ich nur noch einen Gips. Da ich keinen
finden konnte, nahm ich einfach etwas von meiner weißen Knete und umwi-
ckelte damit Gerdas linkes Bein. Bei der Maus war es nämlich auch das linke
gewesen, das kaputt gegangen war. Aber ist das immer so, wenn man eine Treppe
runterfällt? Vorsichtshalber machte ich auch noch einen Gips aus Knete um das
rechte Bein. Dann steckte ich Gerda in Mamas Bett und deckte sie zu.

Als Mama amAbend nachHause kam und in ihr Schlafzimmer ging, schrie sie
ganz laut.

»Wer war das?«
Sie kam in die Küche gestürmt und hatte Gerda im Arm.
»Coline!«, schrie sie.
Mamas Gesicht war ganz feucht. Warum weinte sie, wenn sie sich doch ei-

gentlich freuen sollte, dass ich Gerda so gut versorgt hatte?
»Ich habe mich gut um Gerda gekümmert, oder? Sie hatte doch so viel Aua.«
»Wovon sprichst du, Coline? Sieh dir an, was du gemacht hast. Die Pflaster

kriege ich nie mehr ab von ihren Haaren. Und die Knete hat den Seidenrock von
Gerda ruiniert.«

1 Coline und das Puppen-Aua

16

©
 2

02
3 

W
. K

oh
lh

am
m

er
, S

tu
ttg

ar
t



1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
21
22
23
24
25
26
27
28
29
30
31
32
33
34
35
36
37
38
39
40
41
42
43
44
45
46

»Dafür hat Gerda kein Aua mehr. Das ist doch viel wichtiger als so ein doofer
Rock.«

»Wovon redest du? Aua? Wer hat Aua?«
»Na, Gerda! Weil sie doch die Treppe runtergefallen ist.«
»Ja, aber das tut ihr doch nicht weh.«
»Natürlich tut ihr das weh. Genauso wie der armen Maus im Comic.« Ich

erzählte Mama, wovon der Comic gehandelt hatte und dass die eine Maus am
Ende im Bett liegen musste.

»Mit ganz vielen Pflastern und einemGips am linken Bein. Weil sie so viel Aua
hatte.«

»Aber Coline, Gerda ist doch nur eine Puppe. Sie hat nie Schmerzen. Sie lebt ja
nicht.«

»Die Mäuse leben doch auch nicht. Die sind doch nur aufgemalt.
Und die eine Maus hat trotzdem Schmerzen. Sagt Opa.«
»Das ist doch Quatsch!«
»Hat Opa mich etwa angelogen? Hat die aufgemalte Maus gar keine

Schmerzen?«
»Nein. Opa hat nicht gelogen. Weil die Mäuse nicht Mäuse sind, sondern für

Menschen stehen sollen. Ach, Coline, du machst mich wahnsinnig.«
»Häh?«
Mama fuchtelte mit den Armen in der Luft herum und sagte:
»Also erst mal: Puppen und Stofftiere und andere Figuren leben nicht. Nur

wer lebt, kann Schmerzen haben. Also du und ich und Opa. Die Kinder in
deinem Kindergarten, die Nachbarn in der Straße und so weiter. Tiere können
übrigens auch Schmerzen haben. Deshalb darf man ihnen nicht wehtun. Nur
Puppen nicht. Die haben keine Schmerzen. Nie.«

»Und woher willst du das wissen? Woher weißt du, dass Gerda keine
Schmerzen hat und nicht lebt?«

»Na, das weiß man doch.«
»Warum weiß man das?«
»Na, weil Menschen die Puppen und Stofftiere gemacht haben.«
»Und Babys? Die Tina aus dem Kindergarten hat gesagt, dass Babys von ihren

Eltern gemacht werden. Stimmt das denn nicht?«
»Ja, doch schon.«
»Und wo ist dann der Unterschied?«
Mama schüttelte den Kopf. Sie wusste es also auch nicht.
»Sei also froh, dass ich Gerda ins Bett gebracht und ihr Pflaster aufgeklebt

habe. Sie hat bestimmt Schmerzen gehabt.«
Liebes Tagebuch, Mama sagte dann nichts mehr. Wahrscheinlich hat sie sich

dann doch noch gefreut, dass ich so mitdenkend war und mich um Gerda ge-
kümmert habe. Und die angeklebten Haare kann man ja einfach abschneiden.
Die wachsen eh wieder nach. Und dann ist Gerda wieder richtig gesund und ihr
tut nichts mehr weh. Liebes Tagebuch, ich finde, das habe ich gut gemacht.

1 Coline und das Puppen-Aua
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Wann braucht man einen Gips?

Die meisten Menschen sagen »Gips« zu der chemischen Verbindung mit dem
Namen Kalziumsulfat (= Mineral), das meistens weiß ist. Dieser Stoff kann zum
Bauen von Häusern verwendet oder für die Medizin genutzt werden.

In der Medizin nutzt man Gips, um Verbände anzulegen. Gipsverbände werden
vor allem angelegt, wenn ein Körperteil gebrochen oder verletzt ist, zum Beispiel ein
Arm, ein Bein, ein Finger oder ein Zeh.Wenn der Knochen darin gebrochen ist, darf
man ihn auf keinen Fall bewegen, damit er gut verheilen kann. Um ihn ruhigzu-
stellen, so dass er sich also nicht mehr bewegen kann, wird ein Gipsverband ange-
legt.

Ein Gipsverband ist erst eine feuchte, weiße Masse, die um den verletzten Kör-
perteil gelegt wird. Schnell trocknet die Masse und wird zu hartem Gips. Wenn du
dir also zum Beispiel den Arm brichst, dann hast du einen Gipsverband am ganzen
Arm und kannst den Arm nicht mehr bewegen. Jetzt kann der Bruch gut heilen.
Sobald dein Arm wieder gesund ist, kommt der Gipsverband ab.

Ein Arm oder ein Bein kann brechen, wenn ein Mensch (oder ein Tier) zum
Beispiel eine Treppe herunterfällt. Immer, wenn ein Mensch von etwas herunterfällt
und hart auf den Boden aufschlägt, kann er sich einen Knochen brechen. Mensch-
liche Knochen sind zwar sehr hart, aber können auch kaputt gehen. Bei alten
Menschen passiert das besonders schnell, da ihre Knochen schon etwas zerbrechli-
cher geworden sind.

Warum wirken Comic- oder Zeichentrickfiguren so lebendig?

Zeichentrickfiguren sehen oft aus wie Menschen, Tiere oder Pflanzen. Man kann sie
im Fernsehen oder im Kino sehen. Im Fernsehen oder Kino können sogar Tiere
sprechen und Bäume Autos zerschlagen (weil sie Äste wie Arme benutzen). Alles ist
im Fernsehen oder im Kino möglich. Aber obwohl dort alles möglich ist, ist es noch
lange nicht Wirklichkeit.

Zeichentrickfiguren werden von Menschen gemalt, meistens am Computer.
Früher wurden sie mit der Hand und Stiften gezeichnet. Damit sich eine Zei-
chentrickfigur bewegen kann, müssen viele kleine Bilder von dieser Figur in ver-
schiedenen Bewegungszuständen gemalt werden. Erst, wenn diese vielen kleinen
Bilder ganz schnell hintereinander gezeigt werden, hat der Mensch das Gefühl, eine
Bewegung dieser Figur zu sehen. Vielleicht kennst du ja ein »Daumenkino«?

Aber obwohl sich im Fernsehen oder im Kino gezeichnete Menschen, Tiere oder
Pflanzen bewegen, sprechen, Schmerzen haben oder sich freuen, sind sie nicht
lebendig. Sie sehen zwar lebendig aus, sind es aber nicht wirklich, da sie nur aus
einzelnen, nicht lebendigen Zeichnungen bestehen.

Es gibt auch gezeichnete Figuren, die man in Zeitungen, Heften oder Büchern
sehen kann. Diese Figuren erleben auch ein Abenteuer und denken und handeln
meistens wie Menschen. Diese Geschichten mit gezeichneten Figuren nennt man
»Comics« (die Figuren darin auch »Comicfiguren«). Manchmal handeln sie wie
Menschen. Man kann daran lernen, wieman sich verhalten soll und wie besser nicht.

1 Coline und das Puppen-Aua
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Obwohl diese Figuren scheinbar handeln, denken und fühlen, sind sie auch nicht
echt. Sie sind nur gezeichnet und deren Gedanken und Gefühle von Menschen
ausgedacht. Sie leben also auch nicht. Manchmal erscheinen sie aber recht lebendig.
Vor allem japanische Animes wirken ziemlich echt!

Warum wirken Stofftiere und Puppen so lebendig?

Nein, auch Stofftiere und Puppen sind nicht lebendig. Stofftiere können zwar
manchmal aussehen wie echte Tiere, aber sie bestehen aus »toter Masse«, also aus
Wolle, Stoff und anderen Materialien. Bei Puppen ist es auch so. Sie sehen
manchmal aus wie echte kleine Babys, sind es aber nicht, darum leben sie auch nicht.
Selbst, wenn Stofftiere oder Puppen sogar Geräusche von sich geben können, leben
sie nicht. So manche Babypuppe kann »Mama« und »Papa« sagen, aber das ist nur
eine eingebaute künstliche oder aufgenommene Stimme, also Technik.

Viele Kinder tun allerdings so, als seien ihre Puppen oder Stofftiere lebendig. Sie
sprechen mit ihnen, lassen sie sprechen, legen sie zum Beispiel ins Bett und geben
ihnen Namen. Manchmal haben sie sogar wirklich das Gefühl, als würden ihre
Puppen oder Stofftiere leben. Das passiert, weil die Kinder so tun, als wären die
Puppen oder Stofftiere lebendig. Sie sind es aber nicht »in echt«, sondern nur in der
Phantasie, also in der Vorstellung der Kinder.

Wer oder was hat Schmerzen?

Lebewesen haben Schmerzen. Menschen, Tiere, Bäume und Pflanzen sind Lebe-
wesen. Bei Menschen und Tieren weiß man ganz sicher, dass sie Schmerzen haben.
Bäume sondern Harz ab, eine klebrige Flüssigkeit, wenn sie verletzt werden. Ge-
genstände haben keine Schmerzen.

Alle toten Lebewesen haben keine Schmerzen mehr. Was tot ist, kann nicht mehr
fühlen. Aber auch ein herabgefallenes Blatt von einem noch lebenden Baum oder
ein Stück Obst ist nicht lebendig, kann also keine Schmerzen haben. Wenn du in
einen Apfel beißt, tust du ihm also nicht weh.

Wasser, Gebirge, Steine, Muschelschalen oder Sand sind Dinge, die die Natur
hervorbringt. Diese Dinge sind aber nicht lebendig und fühlen daher keinen
Schmerz. Du kannst also auf einen Stein oder auf einen Berg steigen, ohne ihm
wehzutun.

Es ist wichtig zu wissen, wer oder was Schmerzen empfinden kann, um nie-
manden aus Versehen wehzutun. Wenn du nicht sicher bist, ob etwas Schmerzen
hat, frag deine Eltern. Sie können es dir sagen.

Woran erkenne ich, dass jemand Schmerzen hat?

Wenn ein Mensch Schmerzen hat, dann kannst du das anhand seines Gesichtsaus-
drucks und seiner Körperhaltung sehen und/oder an seiner Stimme hören. Es
kommt jedoch auf die Art des Schmerzes an, wie eine Person genau reagiert.

1 Coline und das Puppen-Aua
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Wenn sich eine Person tief in den Finger geschnitten hat, dann schreit sie meistens
vor Schmerz laut auf. Eine Schnittwunde tut je nach Tiefe der Wunde weh oder sehr
stark weh. Die meisten Menschen schreien dann »Aua!«, »Autsch!« oder »Aah!«. Ihr
Gesicht verzerrt sich vor Schmerzen. Die Augen sind zusammengekniffen, auf der
Stirn sieht man Falten, die Nase wird dabei ähnlich wie beim Naserümpfen nach
oben gezogen und der Mund ist weit aufgerissen (wenn jemand schreit) oder fest
zusammengekniffen.

Es ist möglich, dass es dir stärker weh tut, wenn du dir dein Knie an einer
Tischkante stößt, als wenn du dir in den Finger schneidest. Menschen haben ein
unterschiedliches Schmerzempfinden. Das heißt, jeder kann es auch ein wenig an-
ders empfinden, wenn er sich verletzt.

Menschen fassen sich selbst meistens dort an, wo es ihnen weh tut. Manchmal
krümmt sich ihr Körper zusammen.Wenn sie z.B. Bauchschmerzen haben, krümmt
sich ihr Oberkörper nach unten und ihre Hände liegen auf dem Bauch.

Wenn du nicht genau weißt, woran du Schmerzen bei einemMenschen erkennen
kannst, schaue dir verschiedene Fotos von Menschen an, die Schmerzen haben.
Achte darauf, wenn jemand im Fernsehen oder in deiner Umgebung Schmerzen hat
und merke dir, wie die Person dabei aussieht. Wenn du unsicher bist, ob jemand
Schmerzen hat, kannst du auch fragen: »Hast du/haben Sie Schmerzen?«.

Wenn der Schmerz nicht allzu groß ist, können viele Menschen ihn auch ganz
verbergen, also nicht zeigen. Dann sieht man ihnen den Schmerz gar nicht an.Wenn
zum Beispiel eine Person Kopfschmerzen hat, aber zu einemwichtigen Terminmuss
(z.B. ein Vorstellungsgespräch) oder mit wichtigen Menschen sprechen muss, dann
sollte diese Person nicht die ganze Zeit mit einem schmerzverzerrten Gesicht her-
umlaufen oder sich ständig an den Kopf fassen. Fasst sie sich die ganze Zeit an den
Kopf und stöhnt vor Schmerzen vor sich hin, dann würden die anderen Menschen
vielleicht denken: »Warum kommt er/sie hier überhaupt hin? Hätte mal lieber im Bett
bleiben sollen«. Das wäre eine schlechte Voraussetzung für ein Vorstellungsgespräch.

Es gibt auch Menschen, die fühlen kaum Schmerzen. Sie tun sich sehr weh, aber
spüren nichts. Erst durch andere Personen, die einen blauen Fleck oder eine Wunde
sehen, fällt ihnen auf, dass etwas nicht stimmt. Ihnen sieht man demnach keinen
Schmerz an, sondern nur die Wunde.

Ist es schlimm, wenn eine Puppe auf den Boden fällt?

Eine Puppe kann kaputt gehen, wenn sie zum Beispiel aus einer gewissen Höhe
herunterfällt. Vor allem eine Porzellanpuppe kann dabei schnell zerbrechen. Aber
selbst, wenn eine Porzellanpuppe bei einem Fall kaputt geht, tut sie sich nicht weh.
Da sie nicht lebendig ist, reagiert sie nicht auf einen Schmerzreiz. Nur Lebewesen
reagieren auf Reize, zum Beispiel auf Schmerzreize.

Eine Puppe, die einen Arm verliert oder zerbricht, kannst du reparieren. Du
kannst den Arm vielleicht wieder ankleben oder einzelne Teile der Puppe wieder
zusammenkleben. Du brauchst die Puppe nicht zum Arzt bringen, da sie nur aus
»toter Materie« (also nicht lebendigem Stoff) besteht und keine Schmerzen haben
kann!

1 Coline und das Puppen-Aua

20

©
 2

02
3 

W
. K

oh
lh

am
m

er
, S

tu
ttg

ar
t



1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
21
22
23
24
25
26
27
28
29
30
31
32
33
34
35
36
37
38
39
40
41
42
43
44
45
46

Bei Stofftieren ist das übrigens genauso. Sie leben auch nicht und können daher
keine Schmerzen empfinden.

Woher kommenMenschenbabys und was ist so anders als bei
Babypuppen?

Vielleicht hast du dich schon einmal darüber gewundert, dass Menschenbabys und
Puppen so ähnlich aussehen. Aber obwohl sie ähnlich aussehen, gibt es doch einen
ganz wesentlichen Unterschied zwischen ihnen: Menschenbabys leben und Pup-
penbabys nicht.

Es braucht einen Mann und eine Frau, damit ein Menschenbaby entstehen kann.
Das Baby wächst im Bauch seiner Mutter heran und wird größer und größer. Nach
neun Monaten kommt es zur Welt.

Bei einer Babypuppe ist das anders. Sie wird in einer Fabrik hergestellt oder von
einer einzelnen Person gebastelt. Sie wird aus verschiedenen Einzelteilen zusam-
mengesetzt. Augen werden angenäht, Kleidung wird angezogen und die Puppe wird
vielleicht noch bemalt. Da sie aus lauter »toten« Stoffen besteht, lebt sie im Ge-
gensatz zum Menschenbaby nicht. Sie kann auch nicht wachsen und verändert sich
von alleine nicht.

Mit einem Menschenbaby musst du sehr vorsichtig umgehen. Es lebt und emp-
findet Angst und Schmerzen. Wenn du es zu stark anfasst, piekst oder drückst, weint
oder schreit es. Lege dich niemals auf ein Baby. Du könntest es dabei erdrücken oder
ersticken. Im schlimmsten Fall kann es daran sterben. Pass auch auf, wenn du es
hochhebst. Lass dir am besten von einem Erwachsenen zeigen, wie du es hochheben
sollst.

Gibt einem Baby niemals etwas zu essen oder zu trinken, ohne einen Erwachse-
nen zu fragen. Es könnte sich vergiften! Kleine Teile darf es niemals in den Mund
nehmen (z.B. kleine Knöpfe oder gar Stecknadeln), es könnte daran ersticken.

Wenn du nicht genau weißt, was du mit einem echten Baby machen kannst und
was nicht, frage bitte unbedingt vorher einen Erwachsenen. Es hat sehr schlimme
Folgen, wenn du ein Baby falsch behandelst.

Mit einer Puppe, die dir gehört, kannst du machen, was du willst. Du kannst sie
zum Beispiel werfen, drücken, auf dem Boden herumschleifen und hochheben. Da
die Puppe nicht lebt und keine Schmerzen empfindet, tust du ihr nicht weh. Du
kannst sie zwar kaputt machen, wenn du zu grob zu ihr bist, aber dann hast du eben
keine Puppe mehr oder musst sie reparieren, wenn das noch geht.

Wenn du vorhast, deine Puppe kaputt zu machen oder anzumalen, dann frage
auch lieber vorher deine Eltern, ob die Puppe danach noch zu reparieren geht. Du
bist sonst vielleicht sehr traurig, weil du keine Puppe mehr hast. Gehört die Puppe
gar nicht dir, musst du ihren Besitzer fragen, was du damit machen darfst und was
besser nicht.
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Wachsen Puppen die Haare nach?

Wenn du deine Puppe die Haare abgeschnitten hast, fragst du dich vielleicht, ob die
Haare wieder nachwachsen können. Vielleicht findest du die Kurzhaarfrisur doch
nicht so schön und möchtest die alten, langen Haare wiederhaben.

Bevor du einer Puppe die Haare abschneidest, mach dir klar, dass die Haare der
Puppe nie wieder nachwachsen werden!

Puppenhaare werden in der Fabrik an den Puppenkopf angeklebt, damit es
aussieht, als hätte die Puppe echte Haare. Sie wachsen nicht nach. Haare auf einem
Menschenkopf wachsen wieder, wenn man sie abscheidet, weil ein Mensch lebt.
Menschenhaare wachsen genauso nach wie Fingernägel oder herausgefallene
Milchzähne. Manchmal haben Menschen Krankheiten, dann wachsen Haare eine
Weile lang nicht mehr. Aber ein gesunder Mensch kann sich jederzeit die Haare
abschneiden, weil sie wieder wachsen. Das dauert zwar eine ganze Weile, aber nach
circa einem Monat kann menschliches Haar schon wieder ungefähr einen Zenti-
meter nachgewachsen sein. Das ist aber auch bei jedem Menschen ein bisschen
anders.

Wenn du also nicht möchtest, dass deine Puppe kurze Haare hat, schneide sie ihr
lieber nicht ab. Dumüsstest sonst mühsam versuchen, die Haare wieder anzukleben.
Das sieht bestimmt nicht schön aus und ist sicher sehr schwer.
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